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HausamMeerdoppelt verkauftund
ist über alle Berge. Dabei wollten
sich die beiden Herren einen Le-
benstraum erfüllen.

Bühne (Jan Lehmann), Kostüme
(Cornelia Just) und Inszenierung
(Ulrike Müller) funktionieren wie
eine Popart-Karikatur. Drei weiße
Wölkchen stehen am blauen Him-
mel, darunter das drehbare Skelett
eines Hauses. Wenn es regnet, fällt
Reis vomSchnürboden,wennesha-
gelt, Tischtennisbälle.

Die unfreiwilligen Konkurrenten
sindangelegtwieeinKomiker-Paar.
PeterWagnerundJulianMehneha-
ben hohe Stirnglatzen und tragen
Unterhemden unter ihrem Anzug.
Der schwarz gekleidete Herr Pfef-
ferkorn führt in einem kleinen Köf-
ferchen sein ganzes Hab und Gut
mit sich. Er hat alles veräußert, um
sichdasHaus leistenzukönnen,das
er mit einem Eichhörnchen teilen

möchte (Benno Lehmann in einer
wenig zwingenden, stummen Rolle
mit kleinen musikalischen Einla-
gen). Goldbeutel dagegen ist reich
und hat, wie sich herausstellt, für
das Objekt der Begierde das Dop-
pelte bezahlt. Weil er meint, „dass
man alles haben sollte, was man
vielleicht braucht“, bekommt er
bald viele Umzugskartons geliefert.

Die Groteske handelt weniger
auf einer argumentativen Ebene.
„Das ganze Leben ist ungerecht,
wissen Sie das nicht“, sagt ausge-
rechnet der Arme zum Reichen.
Aber die Spielfreude der beiden
Männer,die sich danndochzueiner
(pädagogischangestrebten)Koope-
ration durchringen, sorgt für gute
Laune.

Info Nächste Aufführungen: 14. Okt.,
18 Uhr. Reithalle. Schiffbauergasse
Potsdam. Karten unter 0331/981 18.

Sie erleben ihr Blaues Wunder: Herr Pfefferkorn (Julian Mehne, l.) und Herr
Goldbeutel (Peter Wagner). FOTO: HOT/THOMAS M. JAUK

leicht sogar besser als die Brechtia-
ner. Sagt doch Wasserträger Wang
am Ende des Stückes einen Satz,
den einst Literaturkritiker Marcel
Reich-Ranicki mantraartig ge-
brauchte: „Wir stehen selbst ent-
täuscht und sehn betroffen/Den
Vorhang zu und alle Fragen offen.”

Brecht war sicher ein eifernder
Sozialkundelehrer, aber auch ein
scharfsinniger Poet. Die Potsdamer
Inszenierung unterfüttert den Text
mit mehreren sinnlichen Ebenen.
Eine elementare Wirkung setzt al-
lein schon das Bühnenbild des Re-
gisseurs. Der Guckkasten könnte
breiter und tiefer nicht sein und er-
streckt sich in der Mitte bis ins Par-
kett, Reihe sechs. Gespielt wird in
streng klassizistischer Symmetrie
unter 29 skulptural angeordneten
Lampen auf drei rabenschwarzen
Wasserflächen. Es könnten Klär-
oder Abklingbecken sein, doch das
bewegte, lebhafte Wasser spiegelt
sich als verheißungsvolles Meeres-
flimmern an der Decke. Die Schau-
spieler müssen beständig durchs
Nasse laufen oder waten. Und man
hört es ihrem Gang an, ob sie ruhig
oder aufgebracht sind, fröhlich oder
bedrückt. Manchmal liegen sie
auch der Länge lang imWasser und
man kann nur hoffen, dass sie sich
keine Erkältungwegholen.

Ganz hinten auf der Bühne füh-
ren sechs Stufen hoch auf ein Pla-
teau. Dort sitzt ein Jazz-Quartett.
Die Musiker um den Trompeter
Martin Klingeberg zaubern unauf-
dringlich Stimmungen aus Cool-
und Modaljazz-, Blues- und Jazz-
rock-Elementen und sind auch zur
Stelle, wenn die Schauspieler Lie-

Die Doppelrolle ist für Theater-
leutenatürlicheingefundenesFres-
sen. Viele Regisseure, vor allem die
Freunde des Brecht’schen Verfrem-
dungseffektes, beflügelt die Auf-
spaltung zu einer krachenden Ver-
kleidungskomödie. Sie kontrastie-
ren die gute Shen Te holzschnitt-
artiggegendenbösenUnternehmer
Shui Ta. Doch Malte Kreutzfeldt
lässt eine großartigeAlinaWolff nur
schnellundentspannteinenkleinen
Schnurrbart unter ihre Nase kleben
und ein wenig tiefer sprechen, um
denRollenwechselzumarkieren.So
bleibt die Identifikation des Zu-
schauers mit der Figur gewahrt, die
– wiealleMenschen– ineinermora-
lischen Zwickmühle steckt und ein
Paradoxon verkörpert.

Kreutzfeldt steht nicht für ein
Theater, das den Zuschauern die
Emotionen und Mitgefühle austrei-
ben möchte. Anhand von abstrak-
ten Bildern (ein Scheck, der als
Papierboot auf dem Wasser ausge-
setzt wird; Arbeiter, die wie Lasten-
elefanten im Kreis laufen) gelingt
ihm eine packende Bühnenerzäh-
lung.

Zehn der elf Schauspieler sind
neu in Potsdam. Jeder von ihnen
zeigt sich als starker Typ. Sie alle er-
halten die Chance, einmal an die
Rampe zu treten und eine vielver-
sprechende Visitenkarte abzuge-
ben. Ein gelungenerEinstand. Es ist
ungerecht, nur Guido Lambrecht,
Jörg Dathe und Marie-Therése Fi-
scher hervorzuheben. Die Arbeit
von Regisseur Malte Kreutzfeldt
dürfte früher oder später durch eine
NominierungzumBerlinerTheater-
treffen gewürdigt werden.

Brecht ohne Besserwisserei
Malte Kreutzfeldt inszeniert „Der gute Mensch von Sezuan“ am Potsdamer Hans-Otto-Theater

Potsdam. Drei Götter kommen auf
die Erde und möchten wenigstens
einen guten Menschen ausfindig
machen. Der tüchtige Wasserträger
Wang ist es nicht, denn er verkauft
das Wasser in Gefäßen, die kleiner
sind als sie scheinen. Aber die güti-
geHure ShenTekönnte es sein. Um
die Götter in Menschengestalt bei
sich aufzunehmen, verzichtet sie
auf ein Geschäft. Unerwartet be-
kommt sie dafür einen Lohn, von
dem sich ShenTe einenTabakladen
kaufen kann. Doch mit dem Besitz
beginnen die Probleme. UmdieNot
ihrer Mitmenschen zu lindern, ver-
schenkt sie das Geld statt wie eine
Geschäftsfrau zu denken.

In „Der gute Mensch von Sezu-
an“ diskutierte Bertolt Brecht Ende
der 1930er Jahre die Frage, ob die
Menschen im Kapitalismus über-
haupt gut sein können. Sind nicht
Ausbeuter am Ende sogar die ver-
mögenderen Wohltäter und Spon-
soren?

Das alles scheint gut zum Thema
der neuen Spielzeit des Potsdamer
Hans-Otto-Theaters zu passen:
„Haltung“. Dass damit nicht nur
eine politisch-moralische Positio-
nierunggemeint seinkann, sondern
auch eine ästhetische, durfte am
SamstagabenddasPremierenpubli-
kum im Großen Haus erleben. Re-
gisseur Malte Kreutzfeldt schmink-
te dieGesichter der elf Schauspieler
nicht weiß und achtete auch darauf,
dass keiner von ihnen in einen an-
gestrengten, belehrenden, besser-
wisserischen Ton verfiel. Damit ver-
stand er Brecht in diesem Fall viel-

Von Karim Saab

Zwei Betrogene überwinden ihre Konkurrenz
Mit „Haus Blaues Wunder“ eröffnet das Potsdamer Theater auch die Saison für Kinder ab sechs Jahre

Potsdam. Im Kinder- und Jugend-
theater in Potsdam bleibt alles beim
Alten.Hierbedeutetdieneue Inten-
danz keine Wachablösung. Die 25
Ensemble-Schauspieler sollen sich
auch weiterhin auf die Aufführun-
gen für Erwachsene konzentrieren.
Die Stücke für Kinder ab sechs,
neun oder 13 Jahre werden in der
Regel mit Gästen besetzt.

Einige von ihnen sind gute alte
Bekannte.Etwadergroßgewachse-
nePeterWagner, der in „HausBlau-
esWunder“denstolzenHerrnGold-
beutel im weißen Anzug spielt. Das
Stück von Ingeborg von Zadow für
Kinder ab sechs feierte am Samstag
in der Reithalle Premiere.

Der Dialog erzählt, wie sich zwei
betrogene Männer in die Haare
kriegen. Jeder hat einen gültigen
Kaufvertrag.EinKrimineller hat das

Von Karim Saab

Eier an der
Wand: Auch
das ist Kunst
Sarah-Lucas-Schau

in New York

New York.Ob als Objekt im Still-
leben, als natürliches Symbol für
Wiedergeburt oder gar alswinzi-
ger Stellvertreter für den Künst-
ler selbst: Das Ei taucht in der
Kunstwelt immerwieder auf, von
PaulCézanneüber SalvadorDalí
bis Martin Kippenberger. Für
ihre erste Retrospektive in den
USA hat die britische Bildhaue-
rin Sarah Lucas nun gleich 1000
echte Eier eingesetzt. In New
York ließ sie Frauen die Hühner-
eier an eine weißeWandwerfen.
Das Ergebnis ist die großflächige
Arbeit „One Thousand Eggs: For
Women“ und Teil ihrer Ausstel-
lung im „NewMuseum“.

Nach der Aktion kleben nun
braune Eierschalen und orange-
farbenes Eigelb an der Wand im
zweiten Stock desMuseums. „Es
geht nicht darum, alles zu besu-
deln. Es geht darum, ganz or-
dentlich zu seinunddas schönste
Ei-Gemälde zu machen“, hatte
sie zuvor über die Arbeit gesagt.
Lucas hatte die Aktion vor einem
Jahr bereits in der Berliner Gale-
rie Contemporary Fine Arts
(CFA) sowie in Mexiko veran-
staltet, jeweils zu Ostern. Als in
New York einige Frauen gleich-
zeitigEierandieWandklatschen
ließen, sagte Lucas der Website
„ArtNews“ zufolge: „Es ist ein
bisschenwie Feuerwerk, oder?“

Lucas istvorallemfür ihrepro-
vokanten Gipsskulpturen des
weiblichen Unterleibs bekannt.
Dafür verwendet sie Alltags-
gegenständewieZigaretten,Ge-
müse und Strumpfhosen. Ihre
Arbeiten drehen sich um Fragen
vonGender,Sexualitätund Iden-
tität und wirken dabei komisch,
erotisch oder beklemmend.

DieAusstellung „AuNaturel“
läuft noch bis Anfang Januar
2019.

Das verunglückte Hochzeitsbankett mit Alina Wolff als Shen Te (r.) FOTOS: HOT/THOMAS M. JAUK

Die Künstlerin ließ Frauen 1000
Hühnereier an die Wand werfen.

FOTO: JOHANNES SCHMITT-TEGGE/DPA

IN KÜRZE

Lange Kunstnacht
in Paris
Paris. Kopflose Figuren und spek-
takuläre Installationen: Zum 17. Mal
hat sich Paris am Samstag mit Ein-
bruch der Dunkelheit in eine riesi-
ge Ausstellungsfläche verwandelt.
Dieses Jahr führten die nächtlichen
Kunstparcours von der Avenue des
Champs-Elysées bis zum prächti-
gen Rathaus und dem Viertel La
Villette im Nordosten der Metropo-
le. Auf dem Programm der „Nuit
Blanche“, wie das alljährliche Pari-
ser Event im Oktober genannt
wird, standen über 200 Veranstal-
tungen, darunter Konzerte, Lesun-
gen und Performances.

Recklinghausen zeigt
Gregor Hildebrandt
Recklinghausen. Unter dem Titel
„Tönend hallt die Jugend“ zeigt die
Kunsthalle Recklinghausen bis zum
18. November Arbeiten von Gregor
Hildebrandt. Die Werkschau ver-
eint nach Angaben des Museums
frühe Bilder des in Berlin lebenden
Künstlers mit neuen, eigens für die
Kunsthalle geschaffenen Arbeiten.
Hildebrandts Bilder, Objekte und
Installationen bestehen aus analo-
gen Datenträgern wie Ton- und Vi-
deobändern, aus denen minimalis-
tische Werke, raumhohe Stelen
oder auch monumentale Tableaus
entstehen.

dervonPaulDessauoderHannsEis-
ler anstimmen. Es sind nicht die üb-
lichen Ohrwürmer, sondern echte
Entdeckungen. Allein der feinen
Musikwegen lohnt sich ein Besuch!

Tabakladen-Besitzerin Shen Te
muss bald begreifen, dass sie sich

mit ihrer Güte geschäftlich ruiniert.
Um ihr Gesicht zu wahren, verfällt
sie auf eine Doppelstrategie. Sie er-
findet die Figur eines Vetters, in die
sie selber schlüpft. „Shui Ta und
Shen Te. Ich bin ich, und ich bin der
andere. Ich bin beides“, sagt sie.

Nächste Aufführung am Brandenburger Theater

Regisseur Malte Kreutz-
feldt wurde 1969 in Lü-
beck geboren. Er stu-
dierte an der Hoch-
schule für Schauspiel-
kunst Ernst Busch. Im
Januar 2018 brachte er
bereits am Staatsthea-
ter Cottbus eine hoch
gelobte Inszenierung
von Brechts „Der auf-

haltsame Aufstieg des
Arturo Ui“ heraus.

Hauptdarstellerin Alina
Wolff wurde 1986 in
Westberlin geboren. Sie
studierte an der Hoch-
schule für Musik und
Theater Rostock. Sie ge-
hörte dem Rheinischen
Landestheater Neuss an

und ist eine von drei
Schauspielern, die mit
Intendantin Bettina
Jahnke nach Potsdam
gewechselt sind.

Weitere Aufführungen:
12. Okt., 19.30 Uhr, im
Brandenburger Theater.
21. Okt., 15 Uhr im Gro-
ßen Haus Potsdam.

Alina Wolff als Shui Ta, männliches Alter Ego von Shen Te.


